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Der Duft von Gegrilltem zieht
jetzt wieder durch die Gärten.

Es hat dreißig Grad im Schatten. Da
braucht man ganz dringend ein hei-
ßes Feuer neben der Terrasse.

Eine Bekannte hat dieser Tage
verkündet, dass sie sich einen neuen
Ofen kaufen muss. Will sie noch ein
paar Scheite mehr drauflegen kön-
nen? Weil sie grad so friert?

Als sie die entsetzten Gesichter
ringsum sah, hat sie sich schnell
korrigiert: Nein, natürlich keinen
Ofen zum Heizen, sondern zum Ko-
chen. Also einen Herd. – Dass der
Ofen gleichzeitig der Herd ist, das

Grillsaison
ist zwar bei jener alten Landkreis-
bewohnerin noch so, die im Doku-
mentarfilm „Eine andere Zeit“
beim Einschüren zu sehen ist, bei
der Bekannten aber nicht.

Deren Herd ist kaputt. Aha. Wie
sie das bei den derzeit herrschenden
Temperaturen wohl gemerkt hat?
Bei uns gab es gestern Gurkensalat.
Vorgestern Tomatenbrot. Am Tag
davor Melonenscheiben mit Schin-
ken. Obstsalat ist auch nicht
schlecht. Und hin und wieder ein
Besuch in der Eisdiele. Aber war-
mes Essen? Jetzt??

Die Männer freilich rümpfen ger-
ne mal die Nase: „Schon wieder Sa-
lat!“ Der Lebensgefährte der Be-
kannten ist bei der Aussicht auf wo-
chenlangen Fleischverzicht – voll-
kommen roh ist so ein Steak halt
doch nicht ganz das Wahre – ver-
mutlich in Schockstarre verfallen.
Oder in den Garten umgezogen.
Zum Grill. –map–
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„Admiralität“ lässt grüßen
In diesem Jahr fliegen weniger Schmetterlinge – Sehr hitzeempfindlich

Straubing-Bogen. (cw) Au-
gust, 12 Uhr mittags. Das Thermo-
meter zeigt im Schatten 37 Grad.
Heiß. Viel zu heiß. Der Sommer hat
es wieder in sich. Sehr hohe Tempe-
raturen sind an der Tagesordnung.
Aber zu viel ist ungesund. Leidtra-
gende sind Menschen, Tiere und
Pflanzen. Die Waldbrandgefahr gar
nicht berücksichtigt.

„Immer wenn ich in den vergan-
genen Tagen in unseren Garten in
Mitterfels blickte, sah ich tagsüber
oft nur zwei Admirale, ein Pfauen-
auge, einen Distelfalter, einen Zi-
tronenfalter und einen Kohlweiß-
ling. Manchmal zusätzlich einen
Braunen Waldvogel, ein Tauben-
schwänzchen, einen Kleinen Fuchs
oder einen Kaisermantel. Anderen-
tags wieder gar nichts“, berichtet
Claus-B. Weber von der Kreisgrup-
pe des Landesbunds für Vogel-, Ar-
ten- und Biotopschutz (LBV).
„Sonst war der Sommerflieder teil-
weise übersät mit Schmetterlin-
gen.“

Diese Insekten sind zwar Sonnen-
anbeter, aber sehr hitzeempfindlich.
Sie ziehen sich gerne in den Schat-
ten zurück. Sei es auf Waldwegen,
Lichtungen oder in Hecken und
Sträuchern. Die anhaltend sehr ho-
hen Temperaturen schädigen eben-
so die Pflanzen. Diese sind dann
schlechte Futterlieferanten und be-
inhalten nicht mehr so ausgewogene
Inhaltsstoffe, die für kräftigen, ge-
sunden Raupenwuchs erforderlich
sind. Gerade in den letzten Jahren
war das öfter festzustellen. Wegen
dieser unzureichenden Pflanzen-
qualität sind die späteren Falter
empfindlicher und anfälliger. Die
frühe Mangelernährung führt im
Laufe der Entwicklung zu einer er-
höhten Sterblichkeitsrate. Ge-
schwächte Falter paaren sich nicht
so ergiebig. Eier, Raupen und Pup-

pen entwickeln sich ebenfalls nur
mangelhaft. Es gibt einfach zu we-
nig Nektarpflanzen. Viele verblü-
hen zu schnell oder gehen erst gar
nicht richtig auf. Der Weg zur
nächsten Nahrungsquelle ist sehr
weit. Oft führt er zusätzlich über
aufgeheizte Straßen.

Auch dem Admiral (Vanessa ata-
lanta) macht die große Hitze zu
schaffen. Er gehört zu den Edelfal-
tern, Unterfamilie Fleckenfalter.
Seine Flügelspannweite misst etwa
6,5 Zentimeter. Die Oberseite ist
dunkelbraun und hat schwarze
Spitzen. Auffallendes Kennzeichen
sind ein leuchtendrotes Band und
die unterschiedlich großen, weißen
Flecken vorn an den Vorderflügeln.
Die hinteren Flügel besitzen eben-
falls ein rotes Band. Es befindet sich
am Rand, ebenso wie eine alle Teil-
flügel umrandende, dünne, weiße
Linie. Gerade dieses bunte Erschei-
nungsbild erinnert an einen hoch
dekorierten Marine-Offizier – einen

Admiral – und ist namengebend.
Das Fluggebiet liegt zwischen Küs-
te und Gebirgshöhen von 2500 Me-
tern. Ganz Europa bis zum 62. Brei-
tengrad gehört zu seiner Heimat.
Dazu zählt in warmen Jahren auch
der Polarkreis. Nord- und Mittel-
amerika, Haiti, Neuseeland und
Nordafrika sind weitere Gebiete.
Die Falter sind sehr kälteempfind-
lich. Die nördlich der Alpen leben-
den Tiere ziehen deshalb im Herbst
in den warmen Süden, überwintern
dort, legen Eier und entwickeln eine
neue Generation. Diese kommt erst
im nächsten Frühjahr wieder zu-
rück. Sie verhalten sich quasi wie
Zugvögel.

Der Wanderfalter kommt im Mai,
in höheren Lagen und in kalten Jah-
ren erst im Juni nach Mitteleuropa.
Hier kümmert er sich um seine
Nachkommen. Aus den Eiern ge-
schlüpfte Raupen leben dann auf
Brennnesseln und Disteln der son-
nigen Standorte. Hier verpuppen sie

sich. Nach acht bis zehn Tagen
schlüpfen dann die voll entwickel-
ten Falter. Die erste Generation
fliegt bei uns zwischen Juni und Au-
gust, die zweite zwischen August
und Oktober. Große Hitze und Tro-
ckenheit meidet sie und übersom-
mert gerne in den Wäldern. Beson-
ders häufig kann man den Admiral
im September in den Obstgärten an
faulen Birnen, Zwetschgen oder
Äpfeln beobachten. Mit seinem lan-
gen Rüssel nimmt er dort den Saft
auf. – Ohne Alkohol und Kohlehy-
drate geht’s halt nicht!

In den letzten schönen Herbstta-
gen verlässt er uns dann über den
Alpenkamm in Richtung Mittel-
meerländer. Als Folge der Erder-
wärmung schaffen es aber immer
mehr Admirale, den Winter bei uns
zu überleben. Sie lassen sich ein-
frieren und erwachen bei den ersten
wärmenden Sonnenstrahlen ab
März.

Hoffentlich findet im nächsten
Jahr am Sommerflieder wieder ein
großes Zusammentreffen statt. Aber
nicht nur hier, sondern im ganzen
Landkreis. Das wäre ganz ausge-
zeichnet. Denn Tag- und Nachtfal-
ter reagieren ja sofort auf irreversi-
ble Umweltveränderungen. Ihr Ver-
halten ist einer der bekanntesten
Indikatoren.

Für mehr zusätzliche einheimi-
sche Blühsträucher und -stauden,
also mehr Artenvielfalt in den Gär-
ten, setzt sich ebenfalls die LBV-
Kreisgruppe Straubing-Bogen ein. –
Dafür wären sicherlich alle
Schmetterlinge und auch Menschen
sehr dankbar. Denn ohne Schmet-
terlinge ist unsere Umwelt doch um
einiges ärmer. Haben sie doch schon
immer Naturliebhaber, Dichter und
auch Philosophen beeindruckt.
Nicht zu vergessen der unermessli-
che Nutzen, den sie für die Blüten-
bestäubung haben.

Der Admiral holt sich auch gerne seinen Nektar aus den Blüten der Großen
Fetthenne. (Foto: Ralph Sturm)

Resolution lässt die Gemüter aufkochen
Hitzige Diskussion über Asyl- und Flüchtlingspolitik in der Kreistagssitzung

Straubing-Bogen. Es ging
heiß her bei der sogenannten Volks-
festsitzung des Kreistages am gest-
rigen Montag. Besonders ein Thema
erhitzte die Gemüter der Kreisräte:
eine Resolution der CSU zum The-
ma Asyl- und Flüchtlingspolitik.
Über den Sinn einer solchen Reso-
lution – auch zeitnah zum Bund-
Länder-Gespräch am 9. September
– waren sich eigentlich alle einig.
Aber eben nur eigentlich. Und letz-
ten Endes musste die CSU eine klei-
ne Niederlage hinnehmen.

Die Sitzung des Kreistages ging
recht zügig voran, zumindest bis
zum Tagesordnungspunkt acht,
„Antrag der CSU-Kreistagsfrakti-
on zur Asylproblematik“. Die CSU-
Fraktion erklärt in der Resolution,
dass sich der „Landkreis Strau-
bing-Bogen uneingeschränkt zum
Grundrecht auf Asyl bekennt“, al-
lerdings die große Anzahl an hilfe-
suchenden Menschen die Verwal-
tung und die Mitarbeiter an ihre Be-
lastungsgrenzen bringt. Es sei der
Fraktion wichtig, sagte CSU-Frak-
tionsvorsitzender Ewald Seifert, die
Probleme, die die Kommunen vor
Ort haben, vor allem dem Bund vor
Augen zu führen. Deshalb sei das
Bund-Länder-Gespräch am 9. Sep-
tember ein wichtiger Stichtag, die
Resolution solle unbedingt vorher
auf den Weg gebracht werden.

Diesem Vorhaben standen aller-
dings die anderen Fraktionen vehe-
ment entgegen. Ludwig Waas (FW)
war der Erste, der seine Bedenken
vorbrachte. „Diese Resolution ist
sinnvoll, aber so geht uns das zu
schnell“, so Waas. Er sei dafür, die
weltpolitischen Themen aus der Re-
solution herauszunehmen („Dafür
sind schließlich andere Kollegen zu-
ständig!“) und das Augenmerk
stattdessen auf die drastische Dar-

stellung der Probleme im Landkreis
zu legen. Außerdem, so Waas’ Vor-
schlag, sollte die Problematik der
anerkannten Flüchtlinge mit aufge-
nommen werden. „Wenn sie aner-
kannt sind, können sie offiziell
nicht mehr in einem Asylbewerber-
heim bleiben.“ Allerdings stünden
nicht genügend Wohnungen zur
Verfügung, um alle schnell genug
unterzubringen. „Dann fallen sie
unter das Obdachlosengesetz und
somit ist wieder die Kommune zu-
ständig.“ Mit dieser Thematik kom-
me eine „sozialpolitische Katastro-
phe“ auf die Gemeinden zu.

Probleme der Kommunen
nachdrücklich darstellen
Deshalb, so Waas, sei es sinnvoll,

sich ein paar Tage mehr Zeit für die
Resolution zu nehmen – die Frakti-
onsvorsitzenden betonten einstim-
mig, die Resolution der CSU erst am
Dienstag vor der Sitzung bekom-
men zu haben –, die Probleme der
Kommunen im Landkreis darzu-
stellen und somit Druck auf die
Bundesregierung auszuüben. Er
stellte einen dementsprechenden
Antrag.

Auch Fritz Fuchs (SPD) und
Bernhard Krempl (FW) plädierten
für eine einvernehmliche Lösung.
Der Tenor: Die Verabschiedung der
Resolution solle verschoben wer-
den, damit die Vorschläge und Ver-
besserungswünsche der Fraktionen
mit einbezogen werden können.
Auch Bernhard Suttner (ÖDP/PU)
war dieser Meinung, selbst wenn er
noch einen Schritt weiter ging: „Die
Fluchtursachen müssen mit aufge-
nommen werden.“ Also die Bedin-
gungen, vor denen die Asylbewer-
ber flüchten und was zu ihnen führ-
te. Nur so könne man eine langfris-
tige Lösung für den Flüchtlings-

strom finden. Außerdem solle ange-
führt werden, dass minderjährige
Asylbewerber bessere Bildungs-
und Arbeitsmöglichkeiten bekom-
men müssen.

Landrat Laumer brachte den
Vorschlag ein, der Resolution nun
gemeinschaftlich zuzustimmen, sich
später aber nochmals zusammenzu-
setzen und die Änderungsvorschlä-
ge dann einzubringen. Helmut
Stumfoll (ÖDP/PU) entgegnete:
„Vielleicht bin ich zu alt, um das zu
verstehen, aber wie soll man etwas
erst durchwinken und hinterher
verbessern?“ Landrat Laumer erwi-
derte nur, dass es gut sein könne,
dass Stumfoll da nicht mehr mit-
komme. Allgemein wurde der Land-
rat nicht müde, zu einer sofortigen
Abstimmung über die Resolution
aufzurufen (Dazu Uekermann: „Et-
was Neutralität würde guttun, Herr
Landrat!“).

Auch Seifert betonte, dass das
Schreiben der CSU absichtlich so
formuliert sei, dass nun wirklich je-
der ohne Zögern zustimmen könne.
Auch MdL Ritt und MdL Zellmeier
gaben zu bedenken, dass es wichtig
sei, die Resolution so schnell wie
möglich auf den Weg zu bringen,
damit sie die entsprechenden Leute
noch vor dem 9. September erreiche.

Die Diskussion hätte vermutlich
endlos weitergeführt werden kön-
nen, hätte da nicht Regierungsrätin
Birgit Fischer-Rentel einen berech-
tigten Einwand gehabt: Der Antrag
von Ludwig Waas auf Verschiebung
der Abstimmung, den er zu Beginn
der Diskussion stellte, sei rein
rechtlich gesehen vorzuziehen. Da-
her stimmten die Kreisräte ab – mit
denkbar knappem Ergebnis. Mit 27
gegen 25 Stimmen wurde der An-
trag angenommen, die Resolution
erst einmal unbehandelt zu lassen.
Dieses Ergebnis konnte dadurch zu-

stande kommen, weil insgesamt
fünf CSU-Fraktionsmitglieder bei
der Sitzung entschuldigt fehlten.

Die übrigen Themen der Kreis-
tagssitzung wurden überwiegend
einstimmig behandelt.

Martina Neumeier stellte als Auf-
gabenleiterin das seniorenpolitische
Gesamtkonzept vor. Bereits seit
2013 befasst sich ein Arbeitskreis
mit dem Thema. Gemeinden, Pfar-
reien, Pflegedienste und die Senio-
ren selbst wurden dazu befragt. Die
Erkenntnisse über die Lebenssitua-
tion der Senioren im Landkreis sol-
len nun helfen, Verbesserungen her-
beizuführen.

„Jetzt gilt es natürlich, alles um-
zusetzen“, sagte Neumeier. Dabei
habe sie sechs Punkte, die sie zuerst
abarbeiten wolle: ein Seniorenweg-
weiser, die Weitergabe der ausge-
werteten Daten an die Gemeinden,
ein Infoblatt zum Thema „barriere-
freies Bauen“, regelmäßige Treffen
mit den Seniorenbeauftragten und
eine Vernetzung dieser sowie eine
Notfallmappe.

Vereinsamung der Senioren
gemeinsam stoppen
Bernhard Krempl stimmte zu,

dass das Konzept nun auch umge-
setzt werden müsse, allerdings plä-
dierte er dabei für eine enge Zusam-
menarbeit mit den Kommunen.
„Die Vereinsamung der Senioren ist
ein Problem, dem gemeinsam entge-
gengewirkt werden muss.“ Einstim-
mig wurde das seniorenpolitische
Gesamtkonzept schließlich auf den
Weg gebracht.

Des Weiteren wurde unter ande-
rem der neue Internetauftritt des
Landkreises in der Sitzung vorge-
stellt sowie der Neubau der Bahn-
brücke bei Schambach beschlos-
sen. –sei–
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